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Vorwort der Herausgeber

Der Kapitalismus befindet sich erneut im Umbruch. Fünfzig Jahre nach dem 
Zusammenbruch der internationalen Währungsordnung von Bretton Woods 
und gut dreißig Jahre nach dem Ende des Kalten Kriegs scheint der Siegeszug 
des neoliberalen Kapitalismus an sein Ende angelangt zu sein. Geopolitische 
Umbrüche durch den Aufstieg Chinas, Inflation und Wirtschaftskrisen, die 
Klimakrise oder die Bedrohung der liberalen, bürgerlichen Demokratie durch 
den Aufstieg faschistischer und rechtsnationaler Kräfte sind Erschöpfungser-
scheinungen einer Entwicklungsweise, die in der Regulationstheorie meist als 
»Postfordismus« umrissen wurde. 

Der Fordismus als Referenzpunkt für die Analyse kapitalistischer Entwicklung 
mag ein Grund dafür sein, dass der Regulationsansatz in der wissenschaftlichen 
Debatte zunehmend als historisierte Theorie verstanden wird. Dabei sind die 
Begriffsinstrumente der Regulationstheorie alles andere als verstaubt und auf 
Fordismus-Analyse zu reduzieren. Aufgrund ihrer gesellschaftstheoretischen 
Fundierung ermöglichen sie, die aktuellen Krisenprozesse nicht nur singulär zu 
durchdringen, sondern auch in einem größeren politökonomischen Rahmen ana-
lytisch zu verorten. Denn wenn heute von »Zeitenwende« und »Polykrise« die 
Rede ist, dann ist dies eben auch als Suche nach Begriffen zu verstehen, mit denen 
sich die aktuellen Umbrüche und Disruptionen in ihrem gesellschaftspolitischen 
Zusammenhang erfassen lassen. Genau dafür bietet sich die Regulationstheorie 
mit ihrem breiten analytischen Instrumentarium an. 

Dass der Regulationsansatz als Theorie mittlerer Reichweite hier einen we-
sentlichen Beitrag zur Debatte über die Polykrise des neoliberalen Kapitalismus 
leisten kann, liegt bereits konzeptionell in seiner analytischen Fokussierung 
begründet. Ausgehend von einem Grundverständnis der kapitalistischen Ent-
wicklung als grundlegend widersprüchlich, konzentriert er sich auf die Analyse 
der gesellschaftlichen Einbettung eben jener strukturellen Widersprüche, die eine 
gelingende Reproduktion erst gewährleisten. Der Fokus des Regulationsansatzes 
liegt also auf der Analyse der raum-zeitlich spezifischen Akkumulations- und 
Regulationsweise kapitalistischer Entwicklung und damit auf den konkreten 
gesellschaftlichen Strukturen und Institutionen, die die kapitalistische Dyna-
mik ermöglichen und ihre Widersprüche einhegen und bearbeitbar machen. 
Dabei geht er keineswegs von einem harmonischen und stabilen Zusammenspiel 
zwischen Akkumulations- und Regulationsweise aus, sondern versteht diesen 
Zusammenhang – vermittelt über soziale Kämpfe und Auseinandersetzungen – 
als prekär und hochgradig konfliktiv. Dadurch ermöglicht der Regulationsansatz 
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nicht nur den permanenten Wandel kapitalistischer Entwicklung seismografisch 
zu dokumentieren, sondern zugleich kleinere Widersprüche und Anpassungen 
innerhalb einer kapitalistischen Entwicklungsweise von großen Krisen und 
strukturellen Umbrüchen zu unterscheiden. Insofern hat der Regulationsansatz 
seit dem Erscheinen der theoriebildenden Arbeit von Michel Aglietta vor circa 
50 Jahren wie kein anderer theoretischer Ansatz zur Periodisierung und zum 
Verständnis kapitalistischer Entwicklungsphasen und ihrer Krisen beigetragen. 

Dass der Regulationsansatz keine historische Theorie des Fordismus gewor-
den ist, sondern nach wie vor einen wichtigen Strang in der kritischen, polit-
ökonomischen Forschung und Debatte bildet, ist im deutschsprachigen Raum 
auch Thomas Sablowski zu verdanken. Mit seiner unnachgiebigen, gründlichen 
und unermüdlichen theoretischen und empirischen Arbeit am und mit dem Re-
gulationsansatz in den letzten dreißig Jahren hat er die deutschsprachige Debatte 
wie kaum ein anderer geprägt und mitgestaltet. Bereits in den 1990er-Jahren hat 
er sich um die hegemonie- und staatstheoretische Erweiterung des Regulations-
ansatzes verdient gemacht und so dazu beigetragen, einer funktionalistischen 
Interpretation des Zusammenhangs von Regulations- und Akkumulationsweise 
durch eine stärkere Integration der theoretischen Überlegungen Antonio Grams-
cis entgegenzuwirken (Sablowski 1994). Seine theoretischen Überlegungen zielen 
insbesondere in seinen früheren Arbeiten darauf ab, den Hegemoniebegriff in 
der regulationstheoretischen Diskussion zu verankern, um dadurch ein besseres 
Verständnis des Politischen im Prozess kapitalistischer Regulation zu entwickeln 
(Demirović u.a. 1992; Becker u.a. 1997). 

Das Ziel, ein besseres Verständnis für das Politische in der Regulationstheorie 
zu verankern, ist bei Thomas Sablowski eng mit einem Interesse an Krisen und 
Strukturbrüchen verknüpft. Hierbei hat er immer wieder darauf verwiesen, dass 
insbesondere große strukturelle Krisen auch als Resultat sozialer Kämpfe ver-
standen werden müssen, durch die etablierte institutionalisierte Kompromisse 
und Formen der Regulation unterminiert oder die Dynamik der Akkumulation 
verändert werden (Sablowski 2012). Dies wird vor allem in seiner Dissertation 
deutlich, die er der »organischen Krise« des italienischen Fordismus widmete 
und in der er genau jene Phase des Strukturbruchs und den damit verbundenen 
hoch umkämpften Übergangen in den einzelnen Feldern von Regulation und 
Akkumulation betrachtete (Sablowski 1998). 

Bereits in diesem Buch wird deutlich, wie zentral in diesem Zusammenhang 
die zunehmende Dominanz der Finanzmärkte und der damit einhergehende 
Aufstieg des Finanzkapitals ist – ein Thema, das Thomas in den nächsten Jahren 
weiter ausgearbeitet und zu dessen besserem Verständnis er durch eine Vielzahl 
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von Veröffentlichungen zum »globalen, finanzdominierten Akkumulationsre-
gime« (Sablowski 2013) beigetragen hat. Hervorzuheben sind hierbei einerseits 
seine Veröffentlichungen, die sich der zunehmenden kapitalmarktorientierten 
Restrukturierung von Unternehmen widmen und im Zusammenhang mit seiner 
Tätigkeit als wissenschaftlicher Mitarbeiter im DFG-Sonderforschungsbereich 
»Vernetzung als Wettbewerbsfaktor« an der Goethe Universität Frankfurt/Main 
sowie in der Abteilung »Regulierung von Arbeit« am WZB entstanden sind. 
Hierzu zählt etwa das Buch »Shareholder-Value gegen Belegschaftsinteressen«, 
das Thomas zusammen mit Wolfgang Menz und Steffen Becker veröffentlichte 
und das die neue Macht von Aktionärsinteressen am Beispiel des radikalen Um-
baus des Chemiekonzern Hoechst AG illustriert (Menz u.a. 1999). Im Buch wird 
vor allem ein Unternehmen im Umbruch analysiert, das durch Globalisierung 
und Deregulierung einer erhöhten Konkurrenz und einem erhöhten Druck zur 
kapitalmarktorientierten Rationalisierung ausgesetzt ist. Zugleich wird aber auch 
deutlich gemacht, wie das Ende der fordistischen Entwicklungsweise den Druck 
auf eine Restrukturierung kapitalistischer Regulation in Deutschland erhöhte 
und wie insbesondere die etablierten Netzwerkstrukturen deutscher Großkon-
zerne (»Deutschland AG«) durch eine zunehmende Kapitalmarktorientierung 
zerbrachen. Damit einher ging ein grundlegender und stark umkämpfter Wandel 
in der Regulation des Lohn-, Konkurrenz-, und Geldverhältnisses. Letzteres 
beschrieb Thomas Sablowski am Beispiel des deutschen Finanzsystems als Wandel 
von einem »bank-based system« zu einem »market-based system« (Sablowski 
2009a). 

Andererseits müssen an dieser Stelle all jene Arbeiten hervorgehoben werden, 
die Thomas zur Weltfinanzkrise 2008ff. im Rahmen seiner Forschung am Insti-
tut für Gesellschaftsanalyse der Rosa-Luxemburg-Stiftung verfasst hat. Bereits 
kurz nach dem Zusammenbruch der US-Investmentbank Lehmann Brothers 
erkannte er, dass es sich um eine tiefgreifende Krise des finanzdominierten Ak-
kumulationsregimes handelt, die weitreichende Folgen auch für die so genannte 
Realwirtschaft haben wird. Die »neuartige Dominanz des Finanzkapitals«, 
die er in den 2000er-Jahren intensiv beobachtet hatte, führte nun durch den 
Zusammenbruch der Finanzmärkte zu einer großen und weltumspannenden 
Krise kapitalistischer Akkumulation. Den »Ursachen der neuen Weltwirt-
schaftskrise« ging Thomas bereits 2009 auf den Grund (Sablowski 2009b). 
Zusammen mit Alex Demirović legte er dann 2011 eine umfassende und tief-
greifende Analyse der Ursachen und Krisendynamiken in Europa vor, in der aus 
regulationstheoretischer Perspektive der Bogen von der Durchsetzung und Krise 
des globalen, finanzdominierten Akkumulationsregime bis zur Eurokrise und 
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ihrer Bearbeitung geschlagen wird (Demirović/Sablowski 2011). In der Folge 
sollte die ökonomische (Krisen)Politik der Europäischen Union ein weiterer 
Schwerpunkt von Thomas Arbeit werden, dessen Wandel und Metamorphosen 
er bis heute kritisch-analytisch begleitet1. 

Die regulationstheoretische Debatte hat in den letzten Jahren stark von Tho-
mas Beiträgen profitiert. Wie kaum ein anderer im deutschsprachigen Raum 
hat er am Regulationsansatz als analytisches Instrument zum Verständnis des 
gegenwärtigen Kapitalismus und seiner Entwicklungsdynamik festgehalten und 
ihn anhand empirischer Herausforderungen theoretisch weiterentwickelt. Zu-
gleich hat er durch seine theoretischen Beiträge und seine Begeisterung für die 
Regulationstheorie eine neue Generation kritischer Wissenschaftler*innen (die 
beiden Herausgeber eingeschlossen) nachhaltig geprägt. Insofern wäre es mehr 
als gerechtfertigt gewesen, wenn dieser Sammelband eine klassische Festschrift 
für Thomas Sablowski zum 60. Geburtstag geworden wäre. Doch nichts wür-
de Thomas wohl mehr langweilen als Festbeiträge, die sich mit ihm und nicht 
mit den aktuellen empirischen und theoretischen Herausforderungen kritisch-
marxistischer Gesellschaftskritik befassen. Wie wir ihn kennen, ist er auch zu 
bescheiden, um sich darüber freuen zu können. 

Das Anliegen dieses Sammelbandes ist es daher, das analytische Potenzial des 
Regulationsansatzes für eine »politische Ökonomie der Zeitenwende« auf den 
Prüfstand zu stellen und ihn vor dem Hintergrund der aktuellen gesellschaftli-
chen Umbrüche weiterzuentwickeln. Die hier versammelten Studien entstanden 
im Kontext eines Workshops der Assoziation für kritische Gesellschaftsforschung 
(AkG) an der Freien Universität in Berlin Anfang Mai 2023 und fokussieren em-
pirisch auf Kontinuitäten und Brüche in ausgewählten Bereichen der Regulation. 
Bedanken möchten wir uns bei der AkG für die finanzielle Unterstützung des 
Workshops und der Publikation dieses Sammelbands, bei Svenja Rommerskir-
chen und Jakob Scherer für das Lektorat der Beiträge und beim Verlag Westfäli-
sches Dampfboot, insbesondere bei Susanne Paul-Menn und Günter Thien, für 
die Veröffentlichung des Bandes und die dafür erforderliche Geduld. Der Band 
knüpft konzeptionell an die regulationstheoretischen Diskussionen der 1990er-, 
2000er- und 2010er-Jahre an, wie sie beispielsweise in den einschlägigen Sam-
melbänden »Fit für den Postfordismus« und »Fit für die Krise« dokumentiert 
sind, und will diese im Sinne einer Aktualisierung und Weiterentwicklung des 
Regulationsansatzes fortführen. Daher musste auch Thomas mit einem Beitrag 

1 Heine/Sablowski 2015; Sablowski u.a. 2018; Schneider u.a. 2023.
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im Sammelband vertreten sein, da ohne ihn eine wichtige Stimme der Regulati-
onstheorie im deutschsprachigen Raum gefehlt hätte. 

Am 6. März 2024 wird Thomas Sablowski 60 Jahre alt. Ihm ist dieser Band 
gewidmet. Wir gratulieren herzlich! 

Etienne Schneider und Felix Syrovatka,  
auch im Namen aller Autor*innen des Bandes 

Berlin und Wien, den 14.11.2023
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